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der Landesvorsitzende Ralf Kusterer und 
stellte klar: „Wir stehen auf den Füßen des 
Grundgesetzes und der Landesverfas-
sung.“ Wegen seiner Hautfarbe werde nie-
mand benachteiligt. In seinem neuen Post 
veröffentlichte Kunzmann ein Interview 
mit der SPD-Bundesvorsitzenden Saskia 
Esken, die gegenüber der Funke-Medien-
gruppe vor „latentem Rassismus“ in den 
Reihen der Polizei gewarnt hatte.

Parteifreunde Kunzmanns, der auch 
CDU-Kreisvorsitzender in Esslingen ist, 
reagierten mit verhaltener Kritik. „Die 
Worte, die Thaddäus Kunzmann verwen-
det hat, hätte ich so sicherlich nicht ge-
wählt“, erklärte Tim Hauser, stellvertre-
tender Kreisvorsitzender im CDU-Ver-
band Esslingen. Der Esslinger Landtagsab-
geordnete Andreas Deuschle geht nicht 
auf Thaddäus Kunzmann ein, stellt aller-
dings klar: „Rassismus tötet. Mitten unter 
uns.“ (dpa/jmf) b Seite 15

chen Kommentar habe er als „Bürger 
Thaddäus Kunzmann“ auf seinem priva-
ten Account gepostet. Er habe den Tod von 
Floyd darin nicht relativieren wollen, 
aber: „In Deutschland wäre Floyd so nicht 
gestorben. Wir haben in Deutschland kei-
ne Bevölkerungsmitte, die rassistisch 
denkt und auch keine Polizei, die willkür-
lich gewalttätig ist.“

SPD-Generalsekretär Sascha Binder 
hatte am Montag Kunzmanns Rücktritt 
gefordert, ebenso der Chef des SPD-Kreis-
verbandes Esslingen, Michael Beck. 
Kretsch mann betonte dagegen: „Zu-
nächst mal muss man mit den Betroffenen 
reden.“ Dies sei „ein Gebot der Fairness“. 
Die Deutsche Polizeigewerkschaft im Süd-
westen stärkte Kunzmann den Rücken. 
„Das Auftreten der Polizei in den USA hat 
seine Ursache in der dortigen Kriminali-
tät. Deutschland und die USA sind in die-
sem Bereich völlig unterschiedlich“, sagte 

Der Tod des Afroamerikaners 
George Floyd bei einem brutalen 
Polizeieinsatz Ende Mai in den 

USA sorgt auch in der baden-württember-
gischen Landesregierung für Diskussio-
nen. Der Demografiebeauftragte Thaddä-
us Kunzmann hatte sich kritisch über die 
Antirassismus-Demonstrationen geäu-
ßert und vor einer Verherrlichung des 
„Gewaltverbrechers“ Floyd gewarnt. We-
gen dieser Äußerung auf Facebook gerät 
Kunzmann zunehmend unter Druck. „Ich 
habe den Sozialminister beauftragt, ihn 
einzubestellen und ihm die Leviten zu le-
sen“, sagte Ministerpräsident Winfried 
Kretschmann (Grüne) am Dienstag in 
Stuttgart. Kunzmann hatte geschrieben, 
es gehe ihm gegen den Strich, dass auch 
die hiesige Polizei als „latent rassistisch“ 
bezeichnet werde. Den Post hat er mittler-
weile gelöscht, am Montagabend aber er-
neut Stellung bezogen: Den ursprüngli-

Kunzmann einbestellt
Kretschmann will dem Demografiebeauftragten Leviten lesen lassen – Kritik aus CDU

Stuttgart ¯ Mit einem reformierten An-
gebot für Medizinstudenten und mit 
zusätzlichen Studienplätzen will die 
Landesregierung für mehr Landärzte 
sorgen. Einen entsprechenden Gesetz-
entwurf hat das grün-schwarze Kabi-
nett laut Wissenschaftsministerin The-
resia Bauer (Grüne) beschlossen. Dem-
nach stocken die fünf medizinischen 
Fakultäten in Tübingen, Ulm, Freiburg, 
Heidelberg und Mannheim die Zahl der 
Plätze für Studienanfänger um insge-
samt 150 auf. Davon sollen 75 Plätze an 
Studienanfänger in der Humanmedi-
zin gehen, die Landarzt werden möch-
ten, aber nach dem herkömmlichen 
Verfahren keinen Studienplatz bekom-
men haben. (dpa) b Seite 5

Pläne für mehr 
Landärzte gebilligt

Karlsruhe ¯ Bundesinnenminister 
Horst Seehofer hat mit der Veröffentli-
chung eines AfD-kritischen Interviews 
die Partei in ihrem Recht auf Chancen-
gleichheit verletzt. Der frühere CSU-
Chef hätte den Bericht nicht auf der 
Internetseite seines Ministeriums ein-
stellen dürfen, entschied das Bundes-
verfassungsgericht in Karlsruhe nach 
einer Klage der AfD. Seehofer habe 
gegen seine Pflicht zur staatlichen 
Neutralität im Regierungsamt versto-
ßen. „Die Zulässigkeit der Öffentlich-
keitsarbeit der Bundesregierung endet 
dort, wo Werbung für oder Einfluss-
nahme gegen einzelne im politischen 
Wettbewerb stehende Parteien oder 
Personen beginnt“, sagte der scheiden-
de Gerichtspräsident Andreas Voßkuh-
le am Dienstag. Direkte Konsequenzen 
für Seehofer hat das Urteil nicht. Der 
AfD-Vorsitzende Jörg Meuthen wertete 
das Urteil als Erfolg. „Es ist ein Beweis 
für einen funktionierenden Rechts-
staat, ein sehr guter Tag für die Alterna-
tive für Deutschland, ein sehr guter Tag 
auch für die Demokratie in Deutsch-
land.“ Parteikollegin Alice Weidel for-
derte Seehofers Rücktritt. (dpa)

Seehofer verliert 
Rechtsstreit mit AfD

Erbärmlich
Profilierungsversuche auf 
Kosten eines Toten

M an wird ja wohl noch sagen 
dürfen“, lautet einer der gän-

gigsten Einleitungssätze von Men-
schen, die mit starkem Rechtsdrall 
auf einer Woge voller Verschwö-
rungstheorien surfen. Oft geht es da-
rum, Mut auszudrücken, da man – 
tatsächlich meistens Mann – etwas 
sagt, was politisch nicht korrekt, da-
für aber voller Wahrheit sei. Meis-
tens kommt dann zumindest in die-
sem politischen Kontext nur ein ver-
schrobenes Geschwätz heraus. Als 
also der baden-württembergische 
Demografiebeauftragte Thaddäus 
Kunzmann auf dem Massenverbrei-
tungskanal Facebook mit dem Satz 
anhob, „Achtung. Die nun folgen-
den Zeilen sind politisch nicht kor-
rekt“, tat er dies mit vollem Bewusst-
sein. Es ist davon auszugehen, dass er 
genau wusste, welchen Nerv er in 
welchen Kreisen treffen würde. 
Schlimmstes war also zu befürchten. 
Kunzmann war aber klug genug, 
sich abzusichern („Ich finde den Tod 
von George Floyd schlimm“), den-
noch erging es ihm aber nur so, wie 
es das berühmte Sprichwort bebil-
dert: Mit dem Hinterteil riss er die 
Absicherung ein, die er vorne einge-
baut hatte. Und wie! Seine Worte wa-
ren Tritte auf den bereits toten Kör-
per von George Floyd: „Niemand 
von uns wollte ihm in der Nacht be-
gegnen.“ 

Es ist schwer, sich vor diesem, das 
brutale Ereignis relativierenden Satz 
nicht zu ekeln. Es ist schön, dass sich 
CDU-Parteikollegen distanzierten. 
Es ist nicht schön, dass sie es so vor-
sichtig tun und den Man-wird-ja-
wohl-noch-sagen-dürfen-Mann teil-
weise sogar in Schutz nehmen. 

b Kommentar

Von Johannes M. Fischer

b Esslingen

Radfahren unter 
dem Schutzschirm
Die Umweltspur auf der Kiesstraße, auf 
der sich Radfahrer im geschützten 
Raum bewegen können, wird am Sams-
tag, 13. Juni, eingerichtet. Für die Ab-
sperrung der Spur ist die Stadt zustän-
dig. Damit hat das Verwaltungsgericht 
Stuttgart der Auffassung des Esslinger 
Ordnungsamts widersprochen, dass 
sich geweigert hatte, für die Sicherheit 
der Radler Sorge zu tragen. b Seite 15

b Stuttgart

Rosenkrieg
geht weiter
Der Zoff am Stuttgarter Großmarkt um 
den bislang genossenschaftlich organi-
sierten Blumenhandel wird immer ver-
fahrener, einen vernünftigen Ausweg 
scheint es kaum noch zu geben. Nun 
treffen sich die streitenden Parteien – 
Vertreter der Gärtner und die Märkte 
Stuttgart – vor dem Oberlandesgericht. 
Derweil wartet man auf den Gerichts-
vollzieher. b Seite 6

b Neuhausen

Trotz Corona Feier 
an Fronleichnam

Wegen der Corona-Pandemie kann die 
katholische Kirchengemeinde in die-
sem Jahr Fronleichnam nicht wie ge-
wohnt feiern: Die traditionelle Prozes-
sion und das Gemeindefest sind nicht 
möglich, auch keine Blumenteppiche 
im öffentlichen Raum. Doch das Hoch-
fest findet trotzdem statt – in anderer 
Form. Der Festgottesdienst beginnt um 
9.30 Uhr und die Blumenteppiche wer-
den in der Kirche gelegt. b Seite 18
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b Lokalsport

Zeller soll gehen 
und bleibt doch

Die Fußballer des TV Unterboihingen 
haben unruhige Tage hinter sich – und 
brauchen bald einen neuen Abtei-
lungsleiter. Nachdem Fußball-Chef 
Christian Hiergeist den Vertrag mit 
Trainer Daniel Zeller (Bild) nicht ver-
längern wollte, waren die Proteste so 
groß, dass Hiergeist einen Rückzieher 
machte und ankündigte, nach 24 Jah-
ren zurückzutreten. Zeller bleibt und 
der potenzielle Nachfolger Daniel Rie-
ker kommt nicht. b Seite 13
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D ie orange-rote Golden Gate Bridge, 
das Wahrzeichen der US-Westküs-

tenstadt San Francisco, ist von Weitem zu 
sehen – und neuerdings ist sie bei starkem 
Wind auch aus der Fer-
ne zu hören. Ein im Bau 
befindliches Handge-
länder entlockt der 83 
Jahre alten Konstruk-
tion ungewöhnliche 
Töne. Als „summendes 
Geräusch“ beschrieb es 
Brückenbezirks-Spre-
cher Paolo Cosulich-
Schwartz im „San Fran-
cisco Chronicle“. Um 
die Windfestigkeit zu 
verbessern, seien die al-
ten, breiteren Streben 
durch schmalere ersetzt 
worden. Schon bei Tests 
im Windkanal hätte 
man ein leichtes Summen gehört, sagte 
der Sprecher. Doch offensichtlich hatten 
die Planer nicht mit den Reaktionen von 
Anwohnern und Brückennutzern gerech-

net. Nach starken Winden beispielsweise 
am vergangenen Freitag, die aus westli-
cher Richtung in die Bucht von San Fran-
cisco wehten, trudelten Kommentare und 
Beschwerden ein, in Social-Media-Posts 
machten Videos mit dem singenden Ge-

räusch die Runde. Von 
„gespenstisch“ bis „en-
gelsgleich“, von „Sire-
nengeheul“ bis „Wind-
spiel“ wurde der unge-
wöhnliche Sound be-
schrieben. „Es ist neu 
und es wird eine Weile 
dauern, bis wir uns alle 
daran gewöhnen“, sagte 
Cosulich-Schwartz dem 
Fernsehsender KCBS: 
„Es ist ein interessantes 
neues Element für eine 
83-jährige Brücke“. Bei 
entnervten Anwohnern 
mag diese Auslegung 
auf taube Ohren sto-

ßen. Die im vorigen Jahr begonnen Gelän-
derarbeiten sind Teil eines Millionenpro-
jekts, um Fangnetze aus Stahl als Suizid- 
Schutzvorrichtung anzubringen.

Ein leichtes Summen
Golden Gate Bridge bekommt neues Geländer

Von Barbara Munker 
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Heute stark bewölkt bis bedeckt, gebietsweise
fällt dabei Regen. Morgen erst Regenwolken,
ab Mittag sonniger.
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der Landesvorsitzende Ralf Kusterer und 
stellte klar: „Wir stehen auf den Füßen des 
Grundgesetzes und der Landesverfas-
sung.“ Wegen seiner Hautfarbe werde nie-
mand benachteiligt. In seinem neuen Post 
veröffentlichte Kunzmann ein Interview 
mit der SPD-Bundesvorsitzenden Saskia 
Esken, die gegenüber der Funke-Medien-
gruppe vor „latentem Rassismus“ in den 
Reihen der Polizei gewarnt hatte.

Parteifreunde Kunzmanns, der auch 
CDU-Kreisvorsitzender in Esslingen ist, 
reagierten mit verhaltener Kritik. „Die 
Worte, die Thaddäus Kunzmann verwen-
det hat, hätte ich so sicherlich nicht ge-
wählt“, erklärte Tim Hauser, stellvertre-
tender Kreisvorsitzender im CDU-Ver-
band Esslingen. Der Esslinger Landtagsab-
geordnete Andreas Deuschle geht nicht 
auf Thaddäus Kunzmann ein, stellt aller-
dings klar: „Rassismus tötet. Mitten unter 
uns.“ (dpa/jmf) b Seite 15

chen Kommentar habe er als „Bürger 
Thaddäus Kunzmann“ auf seinem priva-
ten Account gepostet. Er habe den Tod von 
Floyd darin nicht relativieren wollen, 
aber: „In Deutschland wäre Floyd so nicht 
gestorben. Wir haben in Deutschland kei-
ne Bevölkerungsmitte, die rassistisch 
denkt und auch keine Polizei, die willkür-
lich gewalttätig ist.“

SPD-Generalsekretär Sascha Binder 
hatte am Montag Kunzmanns Rücktritt 
gefordert, ebenso der Chef des SPD-Kreis-
verbandes Esslingen, Michael Beck. 
Kretsch mann betonte dagegen: „Zu-
nächst mal muss man mit den Betroffenen 
reden.“ Dies sei „ein Gebot der Fairness“. 
Die Deutsche Polizeigewerkschaft im Süd-
westen stärkte Kunzmann den Rücken. 
„Das Auftreten der Polizei in den USA hat 
seine Ursache in der dortigen Kriminali-
tät. Deutschland und die USA sind in die-
sem Bereich völlig unterschiedlich“, sagte 

Der Tod des Afroamerikaners 
George Floyd bei einem brutalen 
Polizeieinsatz Ende Mai in den 

USA sorgt auch in der baden-württember-
gischen Landesregierung für Diskussio-
nen. Der Demografiebeauftragte Thaddä-
us Kunzmann hatte sich kritisch über die 
Antirassismus-Demonstrationen geäu-
ßert und vor einer Verherrlichung des 
„Gewaltverbrechers“ Floyd gewarnt. We-
gen dieser Äußerung auf Facebook gerät 
Kunzmann zunehmend unter Druck. „Ich 
habe den Sozialminister beauftragt, ihn 
einzubestellen und ihm die Leviten zu le-
sen“, sagte Ministerpräsident Winfried 
Kretschmann (Grüne) am Dienstag in 
Stuttgart. Kunzmann hatte geschrieben, 
es gehe ihm gegen den Strich, dass auch 
die hiesige Polizei als „latent rassistisch“ 
bezeichnet werde. Den Post hat er mittler-
weile gelöscht, am Montagabend aber er-
neut Stellung bezogen: Den ursprüngli-

Kunzmann einbestellt
Kretschmann will dem Demografiebeauftragten Leviten lesen lassen – Kritik aus CDU

Stuttgart ¯ Mit einem reformierten An-
gebot für Medizinstudenten und mit 
zusätzlichen Studienplätzen will die 
Landesregierung für mehr Landärzte 
sorgen. Einen entsprechenden Gesetz-
entwurf hat das grün-schwarze Kabi-
nett laut Wissenschaftsministerin The-
resia Bauer (Grüne) beschlossen. Dem-
nach stocken die fünf medizinischen 
Fakultäten in Tübingen, Ulm, Freiburg, 
Heidelberg und Mannheim die Zahl der 
Plätze für Studienanfänger um insge-
samt 150 auf. Davon sollen 75 Plätze an 
Studienanfänger in der Humanmedi-
zin gehen, die Landarzt werden möch-
ten, aber nach dem herkömmlichen 
Verfahren keinen Studienplatz bekom-
men haben. (dpa) b Seite 5

Pläne für mehr 
Landärzte gebilligt

Karlsruhe ¯ Bundesinnenminister 
Horst Seehofer hat mit der Veröffentli-
chung eines AfD-kritischen Interviews 
die Partei in ihrem Recht auf Chancen-
gleichheit verletzt. Der frühere CSU-
Chef hätte den Bericht nicht auf der 
Internetseite seines Ministeriums ein-
stellen dürfen, entschied das Bundes-
verfassungsgericht in Karlsruhe nach 
einer Klage der AfD. Seehofer habe 
gegen seine Pflicht zur staatlichen 
Neutralität im Regierungsamt versto-
ßen. „Die Zulässigkeit der Öffentlich-
keitsarbeit der Bundesregierung endet 
dort, wo Werbung für oder Einfluss-
nahme gegen einzelne im politischen 
Wettbewerb stehende Parteien oder 
Personen beginnt“, sagte der scheiden-
de Gerichtspräsident Andreas Voßkuh-
le am Dienstag. Direkte Konsequenzen 
für Seehofer hat das Urteil nicht. Der 
AfD-Vorsitzende Jörg Meuthen wertete 
das Urteil als Erfolg. „Es ist ein Beweis 
für einen funktionierenden Rechts-
staat, ein sehr guter Tag für die Alterna-
tive für Deutschland, ein sehr guter Tag 
auch für die Demokratie in Deutsch-
land.“ Parteikollegin Alice Weidel for-
derte Seehofers Rücktritt. (dpa)

Seehofer verliert 
Rechtsstreit mit AfD

Erbärmlich
Profilierungsversuche auf 
Kosten eines Toten

M an wird ja wohl noch sagen 
dürfen“, lautet einer der gän-

gigsten Einleitungssätze von Men-
schen, die mit starkem Rechtsdrall 
auf einer Woge voller Verschwö-
rungstheorien surfen. Oft geht es da-
rum, Mut auszudrücken, da man – 
tatsächlich meistens Mann – etwas 
sagt, was politisch nicht korrekt, da-
für aber voller Wahrheit sei. Meis-
tens kommt dann zumindest in die-
sem politischen Kontext nur ein ver-
schrobenes Geschwätz heraus. Als 
also der baden-württembergische 
Demografiebeauftragte Thaddäus 
Kunzmann auf dem Massenverbrei-
tungskanal Facebook mit dem Satz 
anhob, „Achtung. Die nun folgen-
den Zeilen sind politisch nicht kor-
rekt“, tat er dies mit vollem Bewusst-
sein. Es ist davon auszugehen, dass er 
genau wusste, welchen Nerv er in 
welchen Kreisen treffen würde. 
Schlimmstes war also zu befürchten. 
Kunzmann war aber klug genug, 
sich abzusichern („Ich finde den Tod 
von George Floyd schlimm“), den-
noch erging es ihm aber nur so, wie 
es das berühmte Sprichwort bebil-
dert: Mit dem Hinterteil riss er die 
Absicherung ein, die er vorne einge-
baut hatte. Und wie! Seine Worte wa-
ren Tritte auf den bereits toten Kör-
per von George Floyd: „Niemand 
von uns wollte ihm in der Nacht be-
gegnen.“ 

Es ist schwer, sich vor diesem, das 
brutale Ereignis relativierenden Satz 
nicht zu ekeln. Es ist schön, dass sich 
CDU-Parteikollegen distanzierten. 
Es ist nicht schön, dass sie es so vor-
sichtig tun und den Man-wird-ja-
wohl-noch-sagen-dürfen-Mann teil-
weise sogar in Schutz nehmen. 

b Kommentar

Von Johannes M. Fischer

b Esslingen

Radfahren unter 
dem Schutzschirm
Die Umweltspur auf der Kiesstraße, auf 
der sich Radfahrer im geschützten 
Raum bewegen können, wird am Sams-
tag, 13. Juni, eingerichtet. Für die Ab-
sperrung der Spur ist die Stadt zustän-
dig. Damit hat das Verwaltungsgericht 
Stuttgart der Auffassung des Esslinger 
Ordnungsamts widersprochen, dass 
sich geweigert hatte, für die Sicherheit 
der Radler Sorge zu tragen. b Seite 15

b Stuttgart

Rosenkrieg
geht weiter
Der Zoff am Stuttgarter Großmarkt um 
den bislang genossenschaftlich organi-
sierten Blumenhandel wird immer ver-
fahrener, einen vernünftigen Ausweg 
scheint es kaum noch zu geben. Nun 
treffen sich die streitenden Parteien – 
Vertreter der Gärtner und die Märkte 
Stuttgart – vor dem Oberlandesgericht. 
Derweil wartet man auf den Gerichts-
vollzieher. b Seite 6

b Neuhausen

Trotz Corona Feier 
an Fronleichnam

Wegen der Corona-Pandemie kann die 
katholische Kirchengemeinde in die-
sem Jahr Fronleichnam nicht wie ge-
wohnt feiern: Die traditionelle Prozes-
sion und das Gemeindefest sind nicht 
möglich, auch keine Blumenteppiche 
im öffentlichen Raum. Doch das Hoch-
fest findet trotzdem statt – in anderer 
Form. Der Festgottesdienst beginnt um 
9.30 Uhr und die Blumenteppiche wer-
den in der Kirche gelegt. b Seite 18
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b Lokalsport

Zeller soll gehen 
und bleibt doch

Die Fußballer des TV Unterboihingen 
haben unruhige Tage hinter sich – und 
brauchen bald einen neuen Abtei-
lungsleiter. Nachdem Fußball-Chef 
Christian Hiergeist den Vertrag mit 
Trainer Daniel Zeller (Bild) nicht ver-
längern wollte, waren die Proteste so 
groß, dass Hiergeist einen Rückzieher 
machte und ankündigte, nach 24 Jah-
ren zurückzutreten. Zeller bleibt und 
der potenzielle Nachfolger Daniel Rie-
ker kommt nicht. b Seite 13
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D ie orange-rote Golden Gate Bridge, 
das Wahrzeichen der US-Westküs-

tenstadt San Francisco, ist von Weitem zu 
sehen – und neuerdings ist sie bei starkem 
Wind auch aus der Fer-
ne zu hören. Ein im Bau 
befindliches Handge-
länder entlockt der 83 
Jahre alten Konstruk-
tion ungewöhnliche 
Töne. Als „summendes 
Geräusch“ beschrieb es 
Brückenbezirks-Spre-
cher Paolo Cosulich-
Schwartz im „San Fran-
cisco Chronicle“. Um 
die Windfestigkeit zu 
verbessern, seien die al-
ten, breiteren Streben 
durch schmalere ersetzt 
worden. Schon bei Tests 
im Windkanal hätte 
man ein leichtes Summen gehört, sagte 
der Sprecher. Doch offensichtlich hatten 
die Planer nicht mit den Reaktionen von 
Anwohnern und Brückennutzern gerech-

net. Nach starken Winden beispielsweise 
am vergangenen Freitag, die aus westli-
cher Richtung in die Bucht von San Fran-
cisco wehten, trudelten Kommentare und 
Beschwerden ein, in Social-Media-Posts 
machten Videos mit dem singenden Ge-

räusch die Runde. Von 
„gespenstisch“ bis „en-
gelsgleich“, von „Sire-
nengeheul“ bis „Wind-
spiel“ wurde der unge-
wöhnliche Sound be-
schrieben. „Es ist neu 
und es wird eine Weile 
dauern, bis wir uns alle 
daran gewöhnen“, sagte 
Cosulich-Schwartz dem 
Fernsehsender KCBS: 
„Es ist ein interessantes 
neues Element für eine 
83-jährige Brücke“. Bei 
entnervten Anwohnern 
mag diese Auslegung 
auf taube Ohren sto-

ßen. Die im vorigen Jahr begonnen Gelän-
derarbeiten sind Teil eines Millionenpro-
jekts, um Fangnetze aus Stahl als Suizid- 
Schutzvorrichtung anzubringen.

Ein leichtes Summen
Golden Gate Bridge bekommt neues Geländer

Von Barbara Munker 

b Kinderleicht Seite 23
b Fernsehen Seite 25

b Börse Seite 8
b Wetter Seite 4

b Kultur

Musiktheater
im Autokino
Seite 21

Heute stark bewölkt bis bedeckt, gebietsweise
fällt dabei Regen. Morgen erst Regenwolken,
ab Mittag sonniger.
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b Kommentar

Von Annika Grah

D a ist es wieder: Das warme „Wir“-Ge-
fühl, das wir schon aus dem Jahr 2015 
und den ersten Wochen der Pande-

mie kannten. Eine Welle von Hilfsbereit-
schaft schwappt durch Deutschland. Ge-
flüchtete aus der Ukraine werden am Bahn-
hof von freiwilligen Helfern in Empfang ge-
nommen. Es häufen sich Berichte über Men-
schen, die ihren privaten Raum als Unter-
kunft anbieten. Und eine knappe Mehrheit 
sagt im aktuellen BaWü-Check: Lasst unbe-
grenzt Flüchtlinge rein.

Die Vorzeichen, dass das so bleibt, sind 
schlecht. Die Menschen im Land haben Zu-
kunftssorgen, größer als während  der Pan-
demie. Die Inflationen und die Energiepreise 
gepaart mit noch unklaren Folgen des Krie-
ges für die Wirtschaft in Deutschland tun ihr 
übriges. Der ewige Wohlstand der Nach-
kriegsgenerationen scheint auf einmal end-
lich. Wird das Wohl der Geflüchteten vor das 
eigene Wohl gestellt werden? Schon jetzt 
fällt es den Menschen schwer zu benennen, 
auf welche staatlichen Leistungen sie ver-
zichten würden. Eines ist schon jetzt klar. 
Für alles wird das Geld nicht reichen, wenn 
die Wirtschaft so abstürzt, wie es die Progno-
sen aktuell prophezeien und damit auch 
Steuereinnahmen ausbleiben. Die Regierun-
gen in Land und Bund sollten daher keine 
Trostpflästerchen in Form von Entlastungs-
paketen verteilen, sondern sich ehrlich ma-
chen –   und die  Bevölkerung darauf vorberei-
ten, dass die Zeiten sich ändern werden.

Die neue 
Zerreißprobe
Wie lange wird die Solidarität in 
Deutschland diesmal halten? Die 
Politik muss sich ehrlich machen.

Von Christian Gottschalk

A n diesem Mittwoch wird Baden-
Württembergs Ministerpräsident ein 
voraussichtlich recht trübes Bild der 

Zukunft zeichnen. Winfried Kretschmann 
(Grüne) macht die Folgen des russischen An-
griffskrieges auf die Ukraine zum Thema sei-
ner Regierungserklärung. Dass er mit tief 
greifenden Auswirkungen und Wohlstands-
verlusten im Südwesten rechnet, hat Kret-
schmann bereits durchblicken lassen. Er 
trifft damit die Stimmung der Menschen im 
Land. Die ist so schlecht wie schon lange 
nicht mehr. Das ist das Ergebnis des Bawü-
Checks, einer repräsentativen, von baden-
württembergischen Zeitungen getragenen, 
Umfrage des Instituts für Demoskopie Al-

lensbach. Demnach sieht nur noch knapp je-
der vierte Baden-Württemberger den kom-
menden zwölf Monaten hoffnungsvoll ent-
gegen. Die große Mehrheit ist tief besorgt. 33 
Prozent schauen skeptisch nach vorne, 34 
Prozent sogar mit ausgeprägten Befürchtun-
gen für die nächsten Monate. Nie zuvor ha-
ben die Demoskopen solche Werte gemes-
sen.

Konkret sorgen sich die Menschen unter 
anderem um die Sicherheit der Energiever-
sorgung. Gestiegene Preise für Gas, Öl, Ben-
zin oder Diesel haben das Bewusstsein ge-
nährt, dass der bisher gewohnte Wohlstand 
an seine Grenzen kommt. 87 Prozent geben 
an, dass die steigenden Energiepreise eine 
Belastung sind. 69 Prozent haben eine klare 
Vorstellung darüber, was der Staat gegen die 

steigenden Preise unternehmen soll: Steu-
ern senken, heißt es da. Beim Thema Um-
gang mit der Energie scheiden sich die Geis-
ter. Ein Tempolimit unterstützen nur 37 Pro-
zent. Eine deutliche Mehrheit von 57 Pro-
zent möchte allerdings die Atomkraftwerke 
länger laufen lassen.

Deutlich positiver ist die Stimmung der 
Baden-Württemberger gegenüber den ukrai-
nischen Flüchtlingen. 51 Prozent sagen, dass 
Deutschland so viele Flüchtlinge aufnehmen 
sollte wie möglich. 43 Prozent sprechen sich 
für eine Begrenzung aus. Lediglich sechs 
Prozent plädieren dafür, möglichst wenige 
oder gar keine Flüchtlinge aufzunehmen.  
Zwölf Prozent der Menschen im Land geben 
an, sie hätten die räumlichen Möglichkeiten, 
Flüchtlinge bei sich  aufzunehmen. Seite 5

Die Stimmung im Land ist so 
schlecht wie lange nicht mehr
Umfrage der Tageszeitungen im Südwesten: Der Ukraine-Krieg lässt zwei Drittel der Bürger skeptisch oder 
besorgt nach vorne blicken. Eine Mehrheit will die Energieversorgung mit Atomkraft sichern.

Von Matthias Schiermeyer

D er Russland-Ukraine-Krieg mit sei-
nen Auswirkungen auf die Unterneh-
men überschattet nun auch massiv 

die Tarifpolitik. Am Dienstag einigten sich 
Arbeitgeber und Gewerkschaft der che-
misch-pharmazeutischen Industrie auf 
einen Brücken-Tarifvertrag, bevor im Okto-
ber über höhere Entgelte weiterverhandelt 
wird.

Der Kompromiss bringt den 580 000 Ta-
rifbeschäftigten keine reguläre Lohnerhö-
hung. Doch werde ihnen mit einer Einmal-
zahlung in Höhe von 1400 Euro eine „finan-
zielle Brücke“ für sieben Monate gebaut, wie 
beide Seiten betonten. Damit sollen einer-
seits die explodierenden Energiepreise und 
hohen Teuerungsraten ausgeglichen werden 
- andererseits sollen die Unternehmen ohne 
dauerhafte Kostenbelastungen durch die 

Phase großer Unsicherheiten kommen. Die 
Chemieindustrie wäre besonders heftig von 
einem Lieferstopp für russisches Gas betrof-
fen. Die Rufe nach einem solchen Embargo 
werden in Deutschland immer lauter –  spe-
ziell nach Aufdeckung der russischen 
Kriegsverbrechen in der ukrainischen Stadt 
Butscha. Wie zuvor die Wirtschaftsverbände 
und Gewerkschaften sprach sich Baden-
Württembergs Ministerpräsident Winfried 
Kretschmann (Grüne)  gegen einen soforti-
gen Stopp der Gas-Importe aus –   dies würde 
derartige Gräueltaten nicht verhindern, sag-
te er am Dienstag. Es sei „ziemlich abwegig“, 
einen solchen Zusammenhang herzustellen.

Die Chemie- und Pharmaindustrie ist die 
drittgrößte deutsche Industriebranche. Ob 
der Abschluss eine Vorbildwirkung für die 
Metall- und Elektroindustrie hat, deren Ta-
rifrunde Mitte September startet, hängt je-
doch vom weiteren Verlauf des Kriegs ab.

1400 Euro Einmalzahlung 
für Chemiebeschäftigte
Tarifabschluss im Zeichen des Ukraine-Krieges ohne reguläres 
Lohnplus. Vorbildwirkung für die Metall- und Elektroindustrie?

b Esslingen

Mit alternativen Wohnformen hat sich Ess-
lingen bislang  nicht an die Spitze des Woh-
nungsmarkts gesetzt.   In Hohenkreuz könnte 
jetzt aber das erste  autonome Mietwoh-
nungsprojekt in der Stadt entstehen. Etwa 30 
Mitstreiterinnen und Mitstreiter haben sich 
zusammengefunden, um mit der nicht kom-
merziellen Beteiligungsgesellschaft Miets-
häuser-Syndikat ein Haus zu bauen, das in 
Kollektiveigentum übergeht. Seite 15

Ein Haus für die,
 die darin wohnen

Foto: Ines Rudel

b Reichenbach

Cita Schmid leidet von Kindesbeinen an 
unter kreisrundem Haarausfall. Erst schien 
es, als würde eine Therapie ansprechen, aber 
dann kam die Krankheit wieder zurück. Die 
21-jährige Studentin aus Reichenbach ha-
dert nicht mit ihrem Schicksal, sondern hat 
ihre Krankheit akzeptiert und kann mittler-
weile gut damit umgehen. Seit einem knap-
pen Jahr trägt sie auch eine Perücke. Seite 20

Wenn plötzlich die 
Haare ausfallen

b Kreis Esslingen

Kneippen ist mehr als Wassertreten. Es geht 
um eine ganzheitliche Gesundheitsvorsorge, 
die auf den Lehren von Pfarrer und Natur-
heilkundler Sebastian Kneipp basiert.  Die 
Fünf-Säulen-Philosophie ist moderner denn 
je – dennoch ist es gar nicht so einfach, einen 
Kneippverein ins Leben zu rufen. In Esslin-
gen soll die Gründung am 14. Mai erfolgen, 
noch   fehlt es aber an Mitstreitern. Seite 21

Mitstreiter für den 
Kneippverein gesucht

Foto: Kneipp-Bund/Jäckle

b Sport

Die Handballerinnen der HSG Leinfelden-
Echterdingen haben den Aufstieg in die 3. Li-
ga geschafft. Der Jubel war entsprechend 
groß.  Damit bekommt der TSV Wolfschlugen 
einen neuen Derby-Konkurrenten –  und  
auch der TV Nellingen, wenn sich das Team 
in der bevorstehenden Abstiegsrunde durch-
setzt. Einige HSG-Spielerinnen haben eine 
Nellinger Vergangenheit. Seite 12  

Neues Derby
 in der 3. Liga

b Sport
VfB gegen Dortmund: 
Das Duell der Torhüter
Seite 14

b Stuttgart
Stadt will Waffen 
in der Innenstadt verbieten
Seite 8

b Politik
Lauterbach verteidigt
 neue Quarantäneregeln
Seite 2

FDP und SPD wollen den Landtag zu 
einer Bühne für eine Generalabrech-
nung mit Gesundheitsminister Man-

fred Lucha (Grüne) machen. Die beiden Frak-
tionen beschlossen am Dienstag einstimmig 
einen Entlassungsantrag, mit dem sie Minis-
terpräsident Winfried Kretschmann (Grüne) 
drängen wollen, den Minister wegen „ekla-
tanter Fehlleistungen“ in der Pandemiepoli-
tik zu feuern. Lucha habe keine Autorität 
mehr und schade dem Vertrauen in die Poli-
tik. Die AfD hat unterdessen angekündigt, 
sich dem Antrag anschließen zu wollen. 
Kretschmann hingegen stellte sich hinter 
seinen Minister. Der Grünen-Fraktionschef 
nannte den Antrag unbegründet und lächer-
lich. dpa Seite 3

Opposition 
fordert Luchas 
Entlassung

A n diesem Mittwoch sollen die Vertre-
ter der gut 160 000 Unternehmen in 
der Industrie- und Handelskammer 

Region Stuttgart (IHK) über eine Satzungs-
änderung diskutieren. Vorgeschlagen wer-
den unter anderem eine Anhebung der Quo-
ren für Sondersitzungen und geheime Ab-
stimmungen. Außerdem sollen virtuelle und 
hybride Formate für die Vollversammlung 
der gewählten Vertreterinnen und Vertreter 
verankert werden. Es darf mit einer kontro-
versen Debatte gerechnet werden, denn Vor-
würfe gibt es bereits von der kammerkriti-
schen Kaktus-Gruppe innerhalb der IHK. Sie 
wirft dem Präsidium vor, die Vollversamm-
lung entmachten zu wollen, und sieht in den 
Plänen einen „Angriff auf die Demokratie“. 
Seit einigen Jahren setzen sich die Kakteen 
kritisch mit den Kammern auseinander. jbo

IHK Region 
Stuttgart will 
Satzung ändern
Das Präsidium plant mehr rechtliche 
Sicherheit. Kritiker sprechen von 
einem Angriff auf die Demokratie.

b Wirtschaft
 Schell wird neuer  
EnBW-Chef
Seite 9

Die Umfrage zeigt auch: Ukrainische Flüchtlinge werden mehrheitlich gerne empfangen. Foto: dpa/Stefan Puchner

Die Serie zum Thema
Nachhaltigkeit.
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Gleich abspeichern!

Heute überwiegend stark bewölkt und da-
zu böiger Südwestwind. Morgen meist be-
deckt mit anhaltendem Regen. 


